
24. August 2024

„Umzug von Problembärin Gaia in den
Schwarzwald: Ein Kompromiss mit

Folgen“
Die «Problembärin» Gaia soll Ende 2024 in den

Schwarzwald umziehen. Der Bau ihres Geheges kostet
etwa eine Million Euro.

Bad Rippoldsau-Schapbach (dpa) – Im Schwarzwald könnte es
bald einen neuen Bewohner geben, der sowohl Tierschutz-
Aktivisten als auch Bärenliebhaber auf den Plan ruft. Gaia, eine
sogenannte «Problembärin» aus den italienischen Alpen, könnte
gegen Ende des Jahres in den Alternativen Wolf- und Bärenpark
ziehen. Doch auf dem Weg dorthin gibt es noch einige Hürden
zu nehmen, denn das Gehege, in dem sie untergebracht werden
soll, befindet sich derzeit im Bau und der Transport der Bärin ist
noch nicht organisiert.

Die Stiftung für Bären veranschlagt für den Bau des Geheges
rund eine Million Euro und ist auf der Suche nach Spenden, um
diese finanziellen Mittel zu sichern. Es ist ein ehrgeiziges Projekt,
das nicht nur Gaia ein neues Zuhause bieten soll, sondern auch
die Standards von Tierschutz und Tierhaltung in den Fokus
rückt.

Der Hintergrund des Umzugs

Die Vorgeschichte von Gaia ist tragisch und komplex. Im April
2022 griff die Bärin einen joggenden 26-Jährigen an und tötete
ihn, was eine öffentliche Debatte über die Sicherheit und das
Management von Wildtieren auslöste. Während die
Provinzregierung von Trentino die Bärin zur Erlegung freigab,



widersprachen Tierschützer und erlangten durch Eilanträge vor
Gericht zunächst Erfolg. Es war ein Wettlauf gegen die Zeit und
eine Auseinandersetzung, die sowohl juristische als auch
ethische Dimensionen hatte.

Gaia wurde schließlich lebend eingefangen und in ein
vorläufiges Gehege nahe Trient gebracht. Der Plan, sie in den
Wolf- und Bärenpark im Schwarzwald zu verlegen, war eines der
Ergebnisse dieses anhaltenden Streitfalls. Für viele, die sich für
Tierschutz einsetzen, ist dies ein Schritt zu einem besseren
Umgang mit Wildtieren, auch wenn es noch viele
Herausforderungen gibt.

Die Stiftung für Bären verweist jedoch auf die Schwierigkeiten,
die ein solcher Umzug mit sich bringt. In einer Erklärung wurde
betont, dass der Umzug nach Deutschland eine
Kompromisslösung darstellt. Während Gaia zwar vor dem Tod
bewahrt wird, bleibt die Tatsache, dass sie als ehemals wild
lebendes Tier unter den Bedingungen der Gefangenschaft leidet.
«Wir wissen aus der Haltung früherer Wildbärinnen, dass es
lange dauert, bis der Freiheitswille eines Bären gebrochen ist»,
so die Stiftung weiter.

Die neue Freianlage wird mit höchsten Sicherheitsstandards
errichtet, um Gaia die Möglichkeit zu geben, sich an ihr neues
Leben in Gefangenschaft zu gewöhnen, ohne dabei direkt mit
Besuchern in Kontakt zu treten. Dies könnte wichtig sein, um
ihrer natürlichen Instinkte nicht abzutöten und ihr einen
gewissen Freiraum zu lassen.

Das Thema Bärenhaltung wirft in Deutschland und anderswo
immer wieder ethische Fragen auf. Einige argumentieren, dass
solche Tierschutzprojekte ein notwendiges Übel sind, während
andere es vorziehen, dass wildlebende Tiere, wie Gaia, in ihrer
natürlichen Umgebung bleiben, auch wenn das bedeutet, dass
sie irgendwann Gefahr für Menschen darstellen könnten.

Neue Perspektiven für Gaia



Der Umzug von Gaia könnte symbolisch für einen Wandel im
Umgang von Menschen mit wilden Tieren stehen. Wenn alles
nach Plan läuft, wird die Bärin ein wichtiges Projekt im
Schwarzwald anstoßen, das sowohl für den Tierschutz als auch
für die Sensibilisierung der Öffentlichkeit von Bedeutung sein
könnte. Es bleibt abzuwarten, wie sich die Situation in den
kommenden Monaten entwickeln wird und ob weitere
Diskussionen über die Haltung von Wildtieren angestoßen
werden.

Warten wir also ab, ob der Bau des Geheges rechtzeitig
abgeschlossen wird und Gaia einen sicheren Platz in ihrer neuen
Heimat findet. Die Fans der Tierschutzbewegung und
aufmerksame Beobachter werden in den kommenden Monaten
die Entwicklungen genau verfolgen.

Die rechtlichen Auseinandersetzungen um
Gaia

Die Situation rund um die Bärin JJ4, auch als Gaia bekannt,
verdeutlicht die komplexe Beziehung zwischen Tierschutz,
Naturschutz und der öffentlichen Sicherheit. Die rechtlichen
Auseinandersetzungen führten dazu, dass das Schicksal der
Bärin zwischen Tierschützern und der Provinzregierung von
Trentino hin und her pendelte. Während die behördlichen
Vertreter die Dringlichkeit der öffentlichen Sicherheit betonten,
argumentierten Tierschützer, dass das Tier ein Recht auf Leben
habe und dass die Umstände ihres Angriffs auf den Jogger nicht
ausschließend auf die Art der Haltung zurückzuführen seien.

Im April 2022 kam es schließlich zu einem Vorfall, bei dem die
Bärin einen Jogger attackierte, was zu weitreichenden
Diskussionen über den Umgang mit problematischen Wildtieren
führte. Gleichzeitig erhob sich jedoch der Vorwurf, dass
Menschen in der Nähe von Bärenhabitats unangemessen und
unvorsichtig handeln könnten. Diese Dynamik führt immer
wieder zu der Frage, wie ein verantwortungsvoller Umgang mit



der Tierwelt aussehen kann, ohne gefährliche Konflikte zu
provozieren.

Haltung und Bedürfnisse von Bären in
Gefangenschaft

Die Haltung von Bären in Gefangenschaft stellt eine besondere
Herausforderung dar. Wildbären, wie die in den Alpen lebenden
Arten, haben in der Natur einen starken Freiheitswillen, der
durch das Leben in einem Gehege erheblich beeinträchtigt
werden kann. Tierschützer weisen darauf hin, dass, selbst wenn
die Gehege nach höchsten Standards gebaut werden, das
psychische Wohlbefinden der Tiere nicht immer vollständig
gewährleistet werden kann.

Die Stiftung für Bären erklärt, dass es lange dauern kann, bis
Bären sich an ein Leben in Gefangenschaft gewöhnen. In der
Vergangenheit haben Tiere, die in den Alternativen Wolf- und
Bärenpark gebracht wurden, unterschiedliche
Anpassungserfolge gezeigt. Die Erfahrungen mit den Bärinnen
Jurka und Isa zeigten, dass der Freiheitswille und natürliche
Verhaltensweisen in einem Gehege stark eingeschränkt werden.
Das führt zu einem notwendigen Balanceakt zwischen den
Bedürfnissen der Tiere und den Anforderungen der Sicherheit für
Menschen und andere Tiere.

Öffentliche Reaktionen und Spendenaufruf

Der Umzug von Gaia in den Alternativen Wolf- und Bärenpark
hat bereits vielfältige öffentliche Reaktionen ausgelöst.
Befürworter des Projektes sehen darin einen positiven Schritt für
den Tierschutz, während Kritiker Bedenken hinsichtlich des
psychischen Wohls des Tieres äußern. Die Stiftung für Bären ruft
daher aktiv zur Unterstützung auf und sucht Spenden, um die
Kosten für den Bau des Geheges zu decken, die sich auf etwa
eine Million Euro belaufen.



Diese Summe bleibt eine Herausforderung, zumal die Stiftung
weiterhin darauf angewiesen ist, dass die Öffentlichkeit ein
Interesse an den Bedürfnissen der Tiere zeigt. Spenden sind
nicht nur für den Bau wichtig, sondern auch für die
langanhaltende Versorgung und Pflege der Tiere im Park. Laut
Angaben der Stiftung sind hierfür auch Partner und Sponsoren
notwendig, um die jährlichen Betriebskosten zu decken.

Fazit über den Umgang mit Wildtieren

Der Fall von Gaia wirft bedeutende Fragen über den Umgang mit
Wildtieren auf, insbesondere wenn diese, wie in ihrem Fall, als
problematisch wahrgenommen werden. Die Entwicklung rund
um Gaia könnte als Beispiel für die Herausforderungen dienen,
die auftreten, wenn menschliche Aktivitäten und der
Lebensraum wildlebender Tiere miteinander kollidieren. Um eine
nachhaltige und verantwortungsvolle Co-Existenz zu
ermöglichen, bedarf es eines klaren Verständnisses der
Bedürfnisse von Wildtieren sowie des Respekts gegenüber ihrem
natürlichen Verhalten, während gleichzeitig die Sicherheit der
Menschen berücksichtigt wird.
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